
Eine Mauer Uuns baue!
Zur Erinnerung aMn „die Gottesmauer“ mn Schleswig 1814

V  2  IX  On Pa tor Sommer in Schleswig.

Die Erinnerung die große Zeit vor hundert Jahren ruft
un erem engeren Vaterlande das Gedächtnis des Ko aken 

Und diewinters 18137  4 zurůü in dem gegenwärtigen
Kriege verübten Greuel der Ko aken in O tpreußen lenken den
Blich aufs Eue Iu jene Zeit, Ko aken auch un un erem
Vaterlande hau ten Die Januartage 1814 bergen für die Ge
meinde Schleswig Friedrichsberg auch die Erinnerung an eine
N0 eule unverge  ene Begebenheit, die zwei Dichtern damals
den  chönen Balladen geboten hat Immer wieder haben
fromme en chen in jener von Schneemauer, die
der allmächtige 01t auf das der Witwe 3zunt Schutz
gegen die Feinde in Ralter Winternacht IMN die Qute, eine
tro tvolle Be tätigung Afur gefunden, daß einen Ott gibt, der
Cbete erhört 3 habe den er ten eri  en der bekannten Ge

nachge pürt und C gefunden, daß keinerlei Grund orL

handen  t, an der Wahrheit der Erzählung zweifeln Fräulein
Johanne alli en, die er t kürzlich ver torbene Tochter des aupt
Uugenzeugen nd Berichter tatters, des damaligen Pa tors nd
Prop ten,  päteren General uperintendenten Chri tian riedri
Alli en, wu be timmt, daß ihr ater  chon Am Morgen nach der
Schneenacht QAus dem kleinen Seitenfen ter Im Giebel des Aama
igen Pa torats (vergl das das durch nee odechte
Haus ge ehen gat

Mir i t enn Bericht von Herrn Geheimrat Dir. med. alling
zuge andt, der fa t wörtlich mit der älte ten Be chreibung des Er—
eigni  es überein timmt, die u Wachlers Theologi chen Annalen,
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Jahrgang 1815, uni  2  2  Stũ S. 240 ff al o reichlich eln Jahr nach
der Begebenhei er chienen i t und nuUr einige genauere Bezeich
nungen hat Der Bericht  tammt Uunzweifelhaft QAus der Er
Calli ens. Demnach ann das Haus nUur der Busdorfer ù  —
100 man 3zUum „Oer“ hinabgeht, elegen en So hat auch
die Tradition Im OlR erhalten Leider L das Haus nicht mehr
Nach icherer Kunde i t die des vorigen Jahrhunderts
abgebrannt D858 Haus des Ga twirts Rathje (Busdorfer—
 traße Nr ieg Ni an der elben Stelle,  ondern etwas
bDeiter vorgerücht Ein ild des en hi tori chen Hau es exi tiert
nicht Es WDar nach dem früheren Ata ter Quartier, Nr 75
(nach Profe  or Aug Sach in der „Heimat“, 1914, Januarheft „Am
früheren  ogenannten Schlagbaum Mmĩm Bu torfer amm“)

Erwähnt  ei noch, daß der Zimmermann Jebe in Busdorf und
 eine un Schleswig un der Pa toren traße wohnende we ter, ent
gegen der klaren Friedrichberger Tradition, die durch ———  V er t mn
die em Jahre ver torbene Tochter des er ten Augenzeugen und Be
richter tatters, Fräulein Johanne alli en, Rlar bezeugt wird, be 
haupten, das Haus habe in Busdorf ziemlich i olier gelegen am
nu der en Rendsburger Land traße, nach den S  eiwie en
—0 „Großmutter“  ei ihre Großmutter, Frau Jebe, gewe en, die uAum
1840 ge torben  ei, und ihr ter  ei der „Enkel“, der ihnen noch von
der Not und dem der Utter erzäh habe Es i t ehr 2
möglich, daß auch enn Haus in Busdorf in der hi tori chen aAch
00 den O aken über ehen i t ber die Cgannte Ge chichte von
der Schneemauer kann NUL von dem Busdorfer traße
gelten Das zeig die Stelle des en Berichts: „Am der
Q der Nord eite der Friedrichsberger Haupt traße, der
V  —  Bu torfer ru  L, we jetzt n den Straßenzug dvon Friedrichs-—
berg aufgegangen Noch deutlicher C8 un dem Trahtat
von 1827 „Der Urm einen mannshohen Berg von nee
längs der Fronte des Hau es von der Rleinen nahe, aber etwas
höher liegenden Bu tor  en Tu her, zu ammengeweht“. Uch
wird in die em Traktat chon der Name der Großmutter, Anna
Margarethe Mumm, erwähnt. Die Ent tehung jener al chen Tra —
dition erRlar  ich Eel QAus dem Gedicht Brentanos, das ange
Zeit in den Schulen elernt  ein  cheint, mit  einem u  N
Ausdruch „Draus bei eéswig, weit bonr en  teht eln u  ern
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ausge etzt“ Die er dichteri chen Ungenauigkeit i t natürli keiner—
lei hi tori che Bedeutung beizulegen.

„Fügt der König von Daänemark  ich nicht In die Abtretung
Norwegens,  o werde ich  ofort aufbrechen, das eich T:

obern nd den König b etzen, nicht  chon durch die eigenen
Untertanen verjagt i t; der rinz von Mechlenburg i t gum ige  ·  2
könig von Norwegen be timmt“. So der rinz von onte
Corvo ), eigentlich Bernadotte,  eit einigen Jahren Kronprinz
von Schweden, rohend ge prochen. Für Daänemark an Omi
C8 auf dem pie rinz iedri Wilhelm aul Leopold
( o Dr  ein voller Name aut auf und Kopulationsprotokoll für
die chloßgemeine 0  0  5 jetzt Im Friedrichsberger Archiv), von

Calli en rederi genannt,  ich bei Sehe tedt tapfer nd mit
Erfolg die Alliierten gewehrt „Der ein itt beträchtlich
und khonnte nicht verhindern, daß der Prinz die Brüche bei Cluven
 iech geéewann nd mM 10 ezember abends uin die Landesfe tung
Rendsburg einzog Er mo Ohl 300 Mann verloren en
Wallmodens Verlu t DMDL weit größer Uund betrug llein
efangenen 500 Mann  —0 Am 15 ezember wurde enn Waffen
 ti  an verabredet Von die en Zu tänden berichtet Chr
Calli en in  einer ch N (im 4  i des Friedrichs-—
berger Pa torats) letzten age des Jahres 1813

„Unter den Vorfällen des verflo  enen Jahres  teht rieg Im
an oben Die empörende ei e, wie Dänemark von den
Alliierten behandelt ward, als m Anfang des Jahres  ich Eng 
and nähern wollte, knüpfte E Frankreich, Aund wie die
Franzo en beim Auf tehen von ganz Europa  ie ber den
Rhein zurückgedrängt wurden, fiel der Kronprinz von Schweden
(Mar cha Bernadotte, Prinz von Ponte Corvo) mit einem großen
Haufen Alliierten un ol tein ein, nachdem rinz riedri im
Anfang Dezember von nd CSloe zurückgedrängt WD  —
Das V durch das traurige Geldwe en (der Q Dänemark

Ri t, Lebenserinnerungen, 2. Bd.,
90 V  9 auch Schuhma Genrebilder, Schleswig 1841

400 ff.
1*
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DLr  o gut wie bankerott  chon ganz heruntergebrachte Land Dar

nun bollends 3u Grunde gerichtet. Jetzt, indem ich dies  chreibe,
i t 3zwar Waffen till tand (bis gum Januar Js.), aber Ko aken
 tehen un Klein  Rheide, nd  chon in Dannewerh,
aten lagern bis agel, preußi che Hu aren bis elR In ern
0r i t die  chwedi che Avantgarde, und In iel das  chwedi che
Hauptquartier. Un ere Truppen en  ich von eswig nörd—
lich gezogen, und der önig ammelt dort eine große Armee.
Soeben Tfahre ich gewiß, daß der ein Im üdlichen von ih
eletzten eil Schleswigs eine Kontribution ausge chrieben, oOozu
ede Hufe 60 Reichstaler Silbergeld bis Neujahr geben muß
Uzerdem werden  chreckliche Requi itionen ausge chrieben: Was
wird QAus uns hier uin der werden, WDenn Rein Friede zu tande
omm

Ott erbarme dich un er!“
ber die Schrechenstage a dem Waffen till tand el CS8

dann un der elben Chr Ende des Jahres 1814
„Als un der acht 90 bis Januar der Waffen till tand

12 Uhr vorbei war, und alle ani  en Truppen  ich nach
Norden zurückgezogen hatten, ückten des Morgens um

halb Uhr  chon vom Hu umer Baum her Ko ahken des Tetten—
Orn chen orps und von Busdorf her Schweden 50  — Sliöbde
brand chen orps herein. Am Abends Tte fürchterliches
Schneewetter Pulk Ko aken uin die + die alle der Straße
im Friedrichsberg lieben, denn manche Häu er 50 bis 100
Mann Einquartierung ékamen Die Januar nachrückenden
Schweden etrugen  ich insgemein gut, aber die ru  i chen Ulanen,
die zuer t hier uin Friedrichsberg auf mehrere age einquartiert

Ee    er Auf barbari che Wei e ward Uunter ihnen
Mannszucht gehalten, doch fiel Raub, Notzucht or, und uin Jagel
und Dannewerk brannte durch  ie eln Haus ab en, Wwie C5
von hier aufgebrochen ÿwar, —uAum die Dänen  2 auf Al en anzugreifen,
und CEUue Einquartierun von 4000 Mann uns ange ag war, Rkam
Qam 15 Januar Mittags die Nachricht von dem abge
 chlo  enen Frieden In vier agen WDLr das Herzogtum eswig
wieder 0  — Feinde gereinigt, aber 0  ern ward er t jetzt Am
Ende ezember von dem dort zurückgebliebenen Bennig en
chen Orps, das 40 —000 ann Ar Dar, geräumt.“
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ber die der Erzählung nd dem Gedicht von der Schnee—
QAuer Grunde liegende Begebenheit  agt der oben erwähnte
hand chriftliche chet QAus N e  er lun folgendes:

„Obgleich  ich die Dänen Unter dem Prinzen rederi am

— ezember bei Sehe tedt durch enne bedeutende feindliche
Truppenmacht nach Rendsburg durchge chlagen hatten, wurde doch

0  ein nd der  üdliche eil von eswig un den na  en
agen von den Feinden be etzt nur Glück tadt, Rendsburg und
Friedrichsort lelten  ich ein tweilen. Am 15 ezember wurde
ein 14·-tägiger Waffen till tand ge chlo  en nd bis gzum Januar
1814 verlängert. Die Demarhationslinie ging von nach
E  ernforde Eine viertel Clle von eswig  tanden weden,
Ko ahen und die Ru  i ch Deut che Legion, und jeder Tag brachte

Schreckenskunde von dem etragen die es orps, die Be
wohner Schleswigs mit ng und recken erfüllend, denn mit
dem Ende des Januars, na Uhr, dem lblauf des Waffen
 till tandes, wurde der Einmar ch der Feinde erwartet In einem

Mm der 0 an der Nord eite der Friedrichsberger
Haupt traße, der Bustorfer 1  we jetzt in den Straßen 

von Friedrichsberg aufgegangen i t, doch fließt der Bach QAus

dem Bustorfer Teich noch Uunter der elben durch) wohnte eine alte
fromme Frau, Anna Margaretha Mumm (der Bericht bei Wachler
 agt „eine alte fromme Großmutter“, läßt aber die er onal 
angaben fort, weil die Frau Mumm 1815 no E  E5  ie  tarb im
Augu t 1819, 103 Jahre alt) mit ihrer gleichfalls  chon ziemlich be—
ahrten, ebenfalls verwittweten Tochter und einem étwas ber 20
Jahre (noch „Unverheirateten“ n dem Traktat von 1827 en
nkel, und betete un ihrer ng voLl den kommenden re
ni  en, indem  ie die Strophe eines en Kirchenliedes wiederholte
„Eine Mauer uns bau, daß dem Feinde davor grau!“

Als der die Großmutter  o Cten orte, konnte  ich
der Bemerkung nicht enthalten, daß nicht begreifen könne, Wwie
Großmutter das Unmögliche bitten möge, daß Ott gerade
 ie eine Mauer baue, den ein von ihrem abzuhalten.
Die alte  chwerhörige Frau ließ  ich die Aeußerungen ihres Enkels
deutlich machen, erwiderte aber ni weiter darauf als,  ie habe
nur im Allgemeinen Schutz für  ich und ihre Mitbürger 9ge
etet, „übrigens“ ügte  ie inzu, „mein t du, ott uns
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herum be onders eine Mauer bauen wo  C, daß C68 ihm unmög 
lich  ei?“

NRNun kam die gefürchtete Nacht vom gUum Januar. m
Mitternacht, bald nach 12— Uhr, rüchten die Vorpo ten der Feinde
von allen Seiten ein, kamen aber ni viele der elben (der
Satz kamen aber ni viele u wé bei Wa  el), da  ie den
Abzug der ani  en Truppen erfahren hatten, und man die
eswig QAus ver chiedenen Gründen  chonen wollte Aeng tlich
en jedo die Bewohner des erwähnten Hau es, welches un-
mittelbar an der großen Heer traße Uunter lauter kleineren
Häu ern, noch dazu ziemlich hervortreten lag bei Wachler: iegt),
jedo etwas niedriger als das Terrain der Straße, er t jene 1De

nigen, aber folgenden orgen mehrere, noch nie ge ehene
feindlichen Truppen, un kRleineren Abteilungen einrücken, auch in
bena  arten Häu ern dies nd jenes verlangen; alle aber ritten
an dem vorüber, als gr nicht da waäre. Den

Tag ber chneite heftig, während bis in fa t gar
Rein nee gefallen war, nd en (des Januar, das
Ereignis MDLr al o nich t, PDie Brentano in dem Gedicht  agt, in
der 5. ondern in der des Jahres wurden Urm

Daund Schneege töber  o fürchterlich, Die  elten Ee
warfen  ich vier Pulk Ko aken, die einen anderen Weg um die
S  tad herum hatten ziehen ollen, aber den elben völlig ver chneit
fanden, in die Q0 nd da  ie den näch tgelegenen eil der
0 den  ogenannten Friedrichsberg, der nach der langge treckten
Bauart der eswig iemlich weit von dem größeren
Cile der entfern i t, nicht verla  en wollten, wurden alle
Häu er gerade un der Gegend, das erwähnte Haus Ag, mit
 ich  elb t einquartierenden Ko ahen angefüllt,  o daß un mehreren
der bena  Arten Häu er  ich 60 bis 70 Mann einfanden und ver

angten (Und verlangten u w bei Wachler), —058 ihnen einfiel.
Es WMWar eine wahre Schreckensnacht für Am  E Bewohner

die es mit feindlichen Truppen überfüllten Teiles der ber
in das Haus kamen auch da noch immer keine, ni einmal an
die ver chlo  enen en wurde geklopft, gur großen Verwun—
derung der Bewohner, obgleich der Arm rings Umher groß W
Am anderen orgen, als 68 wurde nd die Feinde abzogen,
en  ie die Ur ache Der Urm einen mannshohen Berg
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von nee ungs der ron des Hau es von der Kkleinen, nahe,
aber etwas Ee gelegenen, Busdorfer Brücke her, zu ammen 
geweht, daß unmöglich war, heranzukommen (von der kleinen
bis Brüche bei Wachler). „Sieh t du, mein Sohn“, agte
die alte Großmutter mun ihrem Enkel, „daß der Herr Ohl eine
Rauer bauen kann?“ und WS WMar natürlicher, als
daß die er den wirklich mauerähnlichen Schneehaufen, der  ich

die Haustür vorbei von der Brücke 3ur anderen Re des
Hau es 30g, er taunend an tarrte nd be chämt  chwieg (der
Wachler che Bericht en bei „ chwieg“) 5  o wie manche in  2
wohner Schleswigs, auch die folgenden Tage noch, als le e Be
gebenheit autbar wurde, kamen nd  ahen und die Schneemauer
an taunten, die auf das der frommen Alten  ich bauen
mü  en, „daß dem Feinde davor graue“. Die Sache rug  ich
vor Chr Calli ens Uugen zu, a  eine Amtswohnung in einiger
Entfernung auf der andern Seite der Straße lag

über die Per onen der  ei mitgeteilt:
4 Totenregi ter der Friedrichsberger Gemeinde C5

Aum 19 Augu t 1819 Ar uim C von 103 Jahren die ttwe
Anne Margarethe Mumm geb Henning en, geb den 21 Junius
716 3u Taar tedt in der Gemeinde Sie eby Sie hinterlaßt zwei
Kinder, Heinrich Chri tian Han en, emnen ohn QAus er ter E.
wohnend in op te mn der Haddebyer Gemeinde, 76 Jahre alt,
und Marie Magdalene geb Mumm, eine Tochter QAus weiter Ehe,
jetzt verwitwete rübing, 64 Jahre alt

ana i t  ehr zweifelhaft, ob der von Sach un der
ront von eswig genannte a twir eler bller der Enkel
i t Irgendwelche verwandt chaftliche Verbindungen la  en  ich Aus

den Kirchenbüchern nicht nachwei en. Ami fallen auch die
anderen von ach aufge tellten Behauptungen, be onders die
begründete, auch uin der „Heimat“ wiederholte Annahme, 1
 en habe die Ereigni  e für  eine we etwas

Die Calli en chen Berichte zeichnen  ich geUrech gemacht
rade durch be ondere Nüchternhei und Arhei Qu Der dama
ige Prop t pätere General uperintendent Calli en i t bekanntlich
Aus dem der Calixte, worüber uin allings Beiträgen gur
Familienge chichte der Alli en Genaueres nachzule en i t Seine
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8. Dezember J in Friedrichsberg ver torbene 94 jährige Tochter
ohanne hat von ihrem Qter gehört, daß bereits QAm Morgen
nach dem Ereignis die Schneemauer QAus dem kleinen runden
Seitenfen ter im Giebel des damaligen Pa torats Erblick
ber die es uin den  iebziger Jahren abgebrochene Haus chreibt
A Halling?) Es WMDL ern einfaches Gebäude, 05 gUur

General uperintendent

Haupt ache nach QAus enem Parterre mit vier en tern Front (irr 
Umlich, da das ild  ieben zeigt) be tand. Vorn un der

Durch die es kleine Seitenfen ter rang er ten O tertage 1848
Mittag während der Schlacht bei eswig eine preußi che Gewehr
in das Zimmer und Üüber die öpfe der damaligen Haus 

bewohner hinweg un das Bild Schleiermachers und un die Wand, an der
die es hing. Prop t Niel en und die enen beoba  eten nämlich Urch
das Fen ter die bei den äußer ten Häu ern der ichtbar werdenden
Uund die Straße heraufrückenden Preußen

eiträge 3ur Familienge chichte des Ge chlechtes alli en als
Manu kript Glück tadt 1898, 183
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Dur die Haustür, aAan jeder Seite al o zwei fa t quadrati che, niedrige
Fen ter. Vorn dren die Wohnzimmer, hinten Schlafzimmer,

nd Ahinter das Kinderzimmer. Calli ens Studierzimmer
(oben Wii Fronte pice) DQLr mit Leimfarbe gemalt, welche Iimmer
in großen Stüchen ab prang er wün chte  ich  ehr eine
infache Papiertapete, mit größeren und Rleineren  chwarzen und
weißen Flechen, dazu eine Lei te, womit der Gemeinde
Eern Prä ent machen mo Später wurde hinten ein kleiner,
zweifen triger CT ange e  5 wie an der Front des Hau es
U vorhanden war  7°

+

*

.  I  8 E  .1

Das alte Pa torat in Friedrichsberg
Ini Bintergrunde die Ir niit dem 820 gebauten alten Turm)

Der von der frommen Großmutter gebetete Vers  tand im
damaligen „Alten“ Ge angbuch, dem 1000 liedrigen Ge angbuch
von 175²2/53, Nr 798 Iun dem le von Joh Heermann als
 iebenter Vers

„Je u! der du Je us ei
Als enn Je us ei
Hilf mit deiner  tarken an
Men chenhülf hat  ich ewandt:
Eine Mauer um nS bau,
Daß dem Feinde Afur grau?
Und mit Zittern  ie an chau'.“
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Der 1827 3u eswig bei dem Königlichen Taub tummenin ti—
tut gedruchte, für einen illing Gufliche Traktat „Merkwürdige
Gebetserhörung“, „Eine wahre Ge chichte Aus un erer Nähe“ ohne
Nennung des Verfa  ers, der aber ohne Zweifel Alli en war, füg
dem Bericht des Erzählers eine Uangere erbauliche Betrachtung:
Was kann ich daraus lernen? und ogu Oll mich ermuntern?
inzu mit folgenden, durch eine enge von Bibel prüchen
härteten en 541 Siehe, der Gott, der frommes Gebet wunder—
bar erhören kann, ebt noch! ame dich deines Betens nicht,

Die ir un Friedrichsberg uim ng des 19 Jahrhundert

enn au andere dich her dich C nicht ver tehen. Er 
muntere durch die es nd ähnliches ei pie dich und andere,
der Glaubensmu wanhen will.“

Am Schlu  e heißt 55  e Schneemauer freilich, von der
hier erzählt wird, i t läng t zer chmolzen! Die fromme Alte, auf
deren  ie  ich Qute, ruht läng t im Grabel! ber das An 
denken die er Begebenheit, die Uunter un eren Uugen ge chah, werde
bewahrt Unter uns noch manches hindurch nd bringe

des Glaubens au uIn un eren Herzen nd in manchen
Herzen nach 58 gum ewigen eben  —0

Dem hier ausge prochenen Wun che i t in der Friedrichs-—
berger Gemeinde hundertjährigen edenken der merkwür—
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igen Begebenhei nachgekommen. Am Januar 1914 fand un
der  chön erneuerten Friedrichsberger 2. ein  tark e uchter
Fe tgottesdien t mit Predigt vom etzigen Pa tor der Ge
meinde ber Alm 5 worauf der L  ehr wirkungsvoll
das von Emilie Zum teg komponierte Lied von Brentano „Eine
Mauer uns bau  70 vortrug Bekanntli i t die Begebenhei
außerdem auch Rüchert e ungen. Dichteri ch  teht wohl
u  CT5 „Gottesmauer“ ber Brentanos „Gebets-Erhörung“.
Letztere i t aber hi tori ch genauer. Während Rüchert von

„Mutter nd Kind“  pricht, von „Dorft und „Schultheiß“ Uund nur

allgemein von feindlichen „Reitern“, auch Keine Zeitangaben macht,
hat Brentano Ort, Zeitum tände, Feinde, „Mütterlein“ nd Enhel

bezeichnet. In der letzten Strophe: „1814 MDL E als
der Herr die Mauer baut, in der fünften Nacht des Jahres hat dem
ein davor egraut“, i t, wie ge agt, enn Irrtum Es MDL
in der ünften,  ondern in der  e  Een Nacht des 43  ahres

In der Friedrichsberger Gemeinde wurde gzum Jubiläum
ein Flugblatt „Eine Mauer um uns bau, daß dem Feinde davor
grau!“ mit drei Crn General uperintendent alli en, der alten
11 und dem en A tora in Friedrichsberg,  owie dem Be
richt von Alli en und den zwei Liedern Brentanos nd Rücherts
in en Häu ern vertet Möge auch fernerhin die Gebetserhörung,
wie Calli ens  chlichter frommer Sinn  ie der Nachwelt aufbewahrt
hat, vielen 3gur Erbauung nd Glaubens tärkung dienen. P alm
68, 21

Gebets Erhörung ZachJ. Sommer, Eine Mauer um uns baue!  299  digen Begebenheit nachgekommen.  Am 4. Januar 1914 fand in  der  chön erneuerten Friedrichsberger Kirche ein  tark be uchter  Fe tgottesdien t  tatt mit Predigt vom jetzigen Pa tor der Ge—  meinde über P alm 145, 18, worauf der Chor  ehr wirkungsvoll  das von Emilie Zum teg komponierte Lied von Brentano „Eine  Mauer um uns bau“ vortrug. Bekanntlich i t die Begebenheit  außerdem auch von Rückert be ungen.  Dichteri ch  teht wohl  Rückerts „Gottesmauer“ über Brentanos „Gebets-Erhörung“.  Letztere  i t aber hi tori ch genauer.  Während Rückert von  „Mutter und Kind“  pricht, von „Dorf“ und „Schultheiß“ und nur  allgemein von feindlichen „Reitern“, auch keine Zeitangaben macht,  hat Brentano Ort, Zeitum tände, Feinde, „Mütterlein“ und Enkel  genauer bezeichnet.  In der letzten Strophe: „1814 war es, als  der Herr die Mauer baut, in der fünften Nacht des Jahres hat dem  Feind davor gegraut“, i t, wie ge agt, ein Irrtum. Es war nicht  in der fünften,  ondern in der  ech ten Nacht des Jahres.  In der Friedrichsberger Gemeinde wurde zum Jubiläum  ein Flugblatt „Eine Mauer um uns bau, daß dem Feinde davor  grau!“ mit drei Bildern: General uperintendent Calli en, der alten  Kirche und dem alten Pa torat in Friedrichsberg,  owie dem Be   richt von Calli en und den zwei Liedern Brentanos und Rückerts  in allen Häu ern verteilt. Möge auch fernerhin die Gebetserhörung,  wie Calli ens  chlichter frommer Sinn  ie der Nachwelt aufbewahrt  hat, vielen zur Erbauung und Glaubens tärkung dienen.  P alm  68, 21.  Gebets Erhörung. (gach. 2, 5.)  1. Drauß vor Schleswig vor der Pforte,  2. Drauß vor Schleswig in der Hütte  Wohnen armer Leute viel,  Singt ein frommes Mütterlein:  Ach, des Feindes wilder Horde  „Herr, in deinen Schoß ich  chütte,  Werden  ie das er te Ziel.  Alle meine Sorg nud Pein!“  Waffen till tand i t gekündet,  Doch ihr Enkel, ohn' Vertrauen,  Dänen ziehen ab zur Nacht;  Zwanzigjährig, neu ter Zeit,  Ru  en, Schweden  ind verbündet,  Hat, den Bräutigam zu  chauen,  Brechen ein mit wilder Macht.  Seine Lampe nicht bereit.  Drauß vor Schleswig, weit von allen,  Drauß vor Schleswig in der Hütte  Steht ein Hüttlein ausge etzt.  Singt das fromme Mütterlein.5
1. rau vor Schleswig vor der Pforte, Drauß vor Schleswig V der Hütte

Wohnen Aarmer Leute viel, Singt ein frommes Mütterlein:
Ich, des Feindes vilder orde „ Herr, in deinen Schoß ich  chütte,
Werden  ie das er te Ziel. Alle neine Sorg und Pein!“
Waffen till tand i t gekündet, Doch ihr nkel, ohn' Vertrauen,
Dänen ziehen ah 5  Ur  a Zwanzigjährig, neu ter Zeit,
u  en, Schweden  ind verbündet, Hat, den Bräutigam  chauen,
Brechen ein mi wilder Macht Seine &  L  ampe nicht bereit.
Drauß vor E  ig, weit von allen, Drauß vor Schleswig m der Hütte
Steht ein Hüttlein ausge etzt. ing das fromme Mütterlein.



300 ommer, me Mauer um; uns baue!

„Eine Mauer um uns baue!“ n am en tobt der Winter,
Singt das fromme Mütterlein. m die Fen ter  türmt der Nord
„Daß dem Feinde vor uns gra *„  hlie die Laden, lieben Kinder!“
Nimm in deine urg uns ein!“ richt die Alte und  ingt fort
„„Mutter,““  pricht der Weltge innte, C(V mi den Flocken fliegen
„„Eine Mauer uns Uums Haus Nun Ko ackenpulke ran;
Kriegt fürwahr nicht  o ge chwinde Rings in en Hütten liegen
Uer lieber ott heraus:““ Sechzig, auch wohl achtzig Mann.
„Eine MRauer um uns baue!“ „Eine Mauer uns baue!“
Singt das fromme Mütterlein. Singt das romme NM  (  ütterlein

„Enkel, e t i t mein Vertrauen! „Eine Mauer uns baue!“
Wenn's dem lieben ott gefällt, Singt  ie fort die gan  0 Nacht
Kann ELY uns die Mauer bauen, Morgens wird 8  till „O  chaue,
Was CETY will, i t wohlbe tellt.“ Enkel, vas der Nachbar macht!“
Trommeln rumdidum rings pra  eln; Auf, nach innen geht die Türe,
Die Trompeten  chmettern drein; Nimmer käm CLY  on hinaus;
Ro  e wiehern, Wagen ra  eln; Daß On Gottes Allmacht pilre,
Ach, bricht der Feind herein! Liegt der Schnee wohl haushoch draus.
„Eine M  cauer uns baue!“ „Eiue M  cauer um uns baue!“
Singt das fromme Mütterlein. Sang das fromme Mütterlein.

Rings V alle Hütten brechen „„ Jd der Herr kann Mauern bauen!
Schwed und Ru  en mit Ge chrei, Liebe, gute Mutter, komm,
V  luchen, lärmen, toben, echen, b  (S Wunder anzu chauen!““
Doch V  . Haus geh'n  ie vorbei Spricht der Enkel und ward fromm.
Und der Enkel pricht in Sorgen: Üchtzehnhundert vierzehn ES,
Utter, uns verrät das Lied!““ Als der Herr die auer baut;
Aber ieh! 8 W Morgen ½ der fünften Nacht des Jahres
Bis zur Nacht vorüber zieht dem Feind davor gegraut.
„Eine Mauer um Ins baue!“ „Eine Mauer umG uns baue!“
— das fromme Mütterlein. Sang das fromme Utterlein

emen Brentano, 1842


